
  
    [image: Cover]
  


[image: Eigenanzeige]


  
    Impressum:


     


    Copyright (c) 2013 GRIN Verlag GmbH, alle Inhalte urheberrechtlich geschützt. Kopieren und verbreiten nur mit Genehmigung des Verlags.


     


    Bei GRIN macht sich Ihr Wissen bezahlt! Wir veröffentlichen kostenlos Ihre Haus-, Bachelor- und Masterarbeiten.


     


    Jetzt bei www.grin.com hochladen und weltweit publizieren.


     

  


  
    Inhaltsverzeichnis


     


    Inhaltsverzeichnis


    Abkürzungsverzeichnis


    1 Einleitung


    2 Analyse und Interpretation der einzelnen Verkaufsgespräche


    2.1 Gesprächssituation 1: „… wie Pinneberg keine Pleiten schiebt“


    2.2 Gesprächssituation 2: „… und Heilbutt einen Tippel rettet“


    2.3 Gesprächssituation 3: „Der Schauspieler Schlüter […]“


    2.4 Historische und intertextuelle Bezüge


    3 Ergebnisse und Zusammenfassung


    Literaturverzeichnis


    Monographien


    Internetquellen


    Anhang


    Anhang 1


    Anhang 2


    Anhang 3


    Anhang 4


    Anhang 5


    Anhang 6 Biografischer Hintergrund


    Eidesstattliche Versicherung


     

  


  
    Abkürzungsverzeichnis


     


    [image: ]


     

  


  
    1 Einleitung


     


    In dem sozialen Zeitroman „Kleiner Mann – was nun?“ von Hans Fallada, alias Rudolf Ditzen, Erstveröffentlichung 1932 in der Vossischen Zeitung, später bei Rowohlt, finden sich in Verkaufsgesprächen Stellungnahmen zu verschiedenen zeitbezogenen sozialen und kulturellen Themenbereichen. Zu fragen ist dabei, welche Perspektiven dem Leser angeboten oder welche Themen angesprochen werden, welche sozialen Beziehungen und Machtverhältnisse dabei wie abgebildet werden, wie der Bezug zur realen Welt dargestellt wird und worauf die dargestellten ‚Szenen‘ inhaltlich abzielen. Nicht unwesentlich erscheinen hier der biografische und historisch-kulturelle Horizont des Autors für die Ausgestaltung der „story“ und des „discourse“.[1] In diesem Zusammenhang muss auch nach intertextuellen Bezügen z.B. zu Siegfried Krakauers „Die Angestellten“[2] gefragt werden. Speziell zu untersuchen wäre, welche Bedeutung die Kommunikationsebene zwischen Erzähler und Leser und die Kommunikationsbeziehung in Dialogen der Figur des Verkäufers Pinnebergs in der Herrenkonfektionsabteilung des Kaufhauses Mandel in Berlin haben könnte. Welche Charakteristika und Positionen der Figur Pinnebergs ergeben sich daraus? Benimmt sich der Protagonist, wie Fallada behauptet, wie ein „Pendel“? Von Interesse ist in diesem Zusammenhang auch, ob sich die ausgewählten drei Textstellen[3] z.B. mit einem Dramentext bzw. filmischen Szenen vergleichen lassen und/oder ob diese Erzähltechnik nicht eher ein typisches Stilmittel der „Neuen Sachlichkeit“ ist. Aus der Vielfalt möglicher Ansätze zur Interpretation der ausgewählten Textstellen wird die Narratologie ausgewählt. Gängige Theorien und Modelle (Stanzel, Genette u. a.) sowie die neuesten Forschungsrichtungen nach Martinez/Scheffel, Nünning, Fludernik u. a.[4] bieten insgesamt in der Erzähltheorie (Narratologie) logisch erscheinende konstitutive Strukturen, mit denen fiktionale Texte betrachtet werden können, die hier teilweise der Terminologie von Gérard Genette[5] zugeordnet sind. Die Handlung (histoire/story), „die Gesamtheit der handlungsfunktionalen Elemente des Erzählten“[6], und die Darstellung (discours, ersetzt bei Genette durch récit/Erzählung und Narration) der Szenen wird nach Ordnung, Dauer, Frequenz, Modus und Stimme untersucht.


     


    Auf eine Inhaltsangabe wird auf Wunsch der Dozentin verzichtet. Beginnen wird die Hausarbeit direkt mit der Untersuchung und Interpretation der Szenen. Wichtige historische, kulturelle und intertextuelle Bezüge sowie biografische Hintergrundinformationen werden kurz benannt, die Ergebnisse der gesamten Untersuchung anschließend zusammengefasst.


     

  


  
    2 Analyse und Interpretation der einzelnen Verkaufsgespräche


     


    2.1 Gesprächssituation 1: „… wie Pinneberg keine Pleiten schiebt“[7]


     


    Der Protagonist Pinneberg befindet sich in dieser Szene in der Herrenkonfektionsabteilung des Kaufhauses Mandel, bei dem er als Verkäufer angestellt ist, und sortiert Hosen nach aufsteigendem Preis.


     


    Schon die Kapitelüberschrift enthält (in Umgangssprache) einen zusammenfassenden, kompletiv-anachronischen, den Erzählfluss des Romans durchbrechenden Flashforward[8](Prolepse).[9] Alle wichtigen metanarrativen Informationen zum Inhalt des Kapitels sowie zur Dreiteilung[10] werden genannt. Zum anderen folgen zu Beginn des ersten Teils, nun in Standardsprache, szenisch wertvolle Hinweise, die recht detailreich sind. Nicht nur Datum und Uhrzeit (31.10., 9.30 Uhr) werden genau genannt, sondern auch die Handlung des Protagonisten Pinneberg (er sortiert Hosen) sowie die in die Handlung des Protagonisten einbezogenen Gegenstände werden exakt beschrieben.[11] Anschließend folgt in direkter Rede ein Monolog Pinnebergs.[12] Schon hier entsteht der Eindruck eines dramatischen Modus bzw. einer filmischen Inszenierung, dessen sich der extradiegetische Erzähler bedient, um das Setting und damit auch Spannung aufzubauen. Auffällig ist, dass sämtliche Angestellten-Figuren im Geschäft, allen voran der Protagonist, lediglich mit dem Nachnamen benannt werden.


     


    Die erste Verkaufsszene (ab Z. 23) ist ebenfalls dreigeteilt mit Einführung (Z. 23-31), Handlung (Z. 88) und Schluss (Z. 89-94). Zunächst erfolgt die detaillierte Handlungsbeschreibung der Verkäufer-Figuren als Einführung zum zweiten Teil des Kapitels.[13] Hier ist das Setting [(Verkaufs-) Raum[14], Zeit (9.30 am 31.10.)] bereits arrangiert und Figuren (Wendt, Lasch, Heilbutt, Keßler) werden mit Handlungsverben[15] verbunden eingeführt. Die Figuren Pinneberg, ein Student und Keßler, imaginiert durch Pinneberg,[16] treten dann in dieser Szene handelnd oder scheinen im Hintergrund auf. Erzählzeit und erzählte Zeit wirken fast identisch, wobei die eigentliche Verkaufshandlung maximal 10 Minuten dauert bzw. zwei Seiten lang ist.[17] Das Tempo der Handlung wird, nach der wie eine Pause in der erzählten Zeit wirkenden Beobachtungsszenerie zu Beginn des Kapitels aus der Perspektive Pinnebergs, nun erhöht. Schnell wirkende, kurze Adverbialsätze werden gefolgt von knappen, elliptischen Nominalsätzen.[18] Sie wirken wie eine Schleuse zum folgenden zweiten Teil im dramatischen Modus. Während der Verkaufsszene behält der extradiegetische, heterodiegetisch-auktoriale Erzähler nun seinen gleichzeitig Unmittelbarkeit hervorrufenden Blickwinkel bei,[19] wobei Figurenrede als direkte Rede und die Gedankenwiedergabe vorherrschen. Kommentare des Erzählers erscheinen als erlebte Rede des Protagonisten.[20] Erzähler und Protagonist wirken wie eine Person. Der Leser kann sich so unmittelbar mit dem Protagonist identifizieren. Die Charakterisierung z.B., die den jüngeren Herrn als Student ausweist, erfolgt nur über die Beschreibung der Äußerlichkeiten aus Pinnebergs Blickwinkel.[21] Die wie eine komödiantische Filmszene wirkende Handlung wird nun vorangetrieben durch Pinnebergs dominantes Verkaufs-Verhalten.[22] Pinneberg wird charakterisiert wie ein fintenreicher Jäger in seinem Jagdrevier.[23] Floskelhafte Servilität in Sprache und Verhalten demonstrierend,[24] und damit seine „Identität [als Verkäufer, Anm. A. Lorenz-R.] in der Serie von Unterwerfungsakten“[25] offenbarend, setzt er unter der Oberfläche souverän-dominantes Verhalten gegen einen eindeutig geäußerten Kaufwunsch des Kunden ein[26], um sein Verkaufs-Ziel zu erreichen und seine Verkäuferfähigkeiten zu beweisen.
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